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a 1878. 


Der Staatsſocialis mus. 
Wir haben ſchon wiederholt auf die deklagenswerthe Thatſache 
dingewieſen, daß die unklaren und ungeſunden Beſtrebungen des 
ocialismus grade unter den evangeliſchen Geiſtlichen eine auf. 
fallend große Anzahl von Förderern gefunden haben, und wir haben 
bon bei den erſten Kundgebungen des Centralvereins für Social⸗ 
reform ed ausgeſprochen, wie die Theilnahme der Geiſtlichen an 
ſolchen Beſtrebungen nur dazu dienen kann, das Anſehen und den 
Einfluß der evangeliſchen Kirche zu ſchädigen. Um fo mehr müſſen 
wir es bedauern, daß eine Kirchenbehörde, deren erſte Aufgabe es 
iſt, die Geistlichen in ſolchen die Zeit bewegenden Fragen zu des 
tatben, ſich leider dazu hergegeben hat, dieſen Bestrebungen indi⸗ 
tert Vorſchub zu leiſten. Die „Amtlichen Mittheilungen“ ver- 
öffentlichen nämlich die nachfolgende, bereits vor einiger Zeit von 
uns erwähnte Bekanntmachung, welche feitend des königlichen Con⸗ 
fiſtoriums der Provinz Sachſen unter dem 23. April 1878 an 
die evangeliſchen Geiſtlichen des Auffichtsbezirkes ergangen iſt: 

Vor Kurzem iſt bei R. Herroje in Wittenberg in zweiter 
Auflage das Buch von Rudolf Todt „Der radicale deutſche Socia- 
lismus und die chriſtliche Geſellſchaft“ erſchienen Sein Zweck iſt, 
nach des Verfaſſers eigener Erklärung, nachzuweiſen, daß das Neue 
Teſtament einen eminent ſocialen Gehalt hat und daß daraus für 
die chriſtliche Geſellſchaft, insbeſondere für die Kirche, ſich eine 
Reihe von jetzt dringend zu lͤſenden joctalen Aufgaben ergiebt, fo 
wie zur Löſung dieſer Aufgaben anzuſpornen. Ohne und auf eine 
Angabe und noch weniger in eine Beurtheilung des reichen Inhalts 
dieſes auf eingehenden Studien beruhenden Buches einzulaſſen, ſtehen 
wir nicht an, dasſelbe als eine beachtenswerthe literariſche Erſchei⸗ 
nung zu bezeichnen, die, je mehr die ſociale Frage zu ein r der 
drennendſten Fragen der Gegenwart geworden iſt, um ſo mehr die 
Uufmerkſamkeit grade auch der Geiſtlichen auf ſich zu lenken ge 
eignet iſt. 

Mit Recht findet man es gradezu unerhört, daß eine kirch⸗ 
liche Bebörde fich — wir ſetzen voraus, ohne nähere und gründ- 
liche Einſicht in die in Rede ſtehende Schrift — hat verleiten 
laſſen, ein Buch zu empfehlen, das zu den allerbedenklichſten Mach. 
werken gehört und in welchem unter dem Scheine einer gründli⸗ 
chen Schriftforſchung die ungeheuerlichſten Dinge aus der Bibel, 
namentlich aus dem Neuen Teſtamente, heraus interpretirt werden. 

er Normalarbeitstag, die Forderung des vollen Arbeitsertrages, 
die ſtaatlichen Productiv-Afjociationen u. A. werden uns vermit⸗ 
telſt einer willkürlichen Exegeſe auf bibliſche Stellen zurückgeführt. 
Ausdrücklich erkennt Herr Paſtor Todt „die ſtaatlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Ziele des Socialismus gegenüber den faulen und un 
gerechten Zuſtänden der Gegenwart als berechtigt und „echt evan⸗ 
geliſch“ an“, und in der Darſtellung dieſer angeblich , faulen Zu · 
ftände” ergeht fich das Buch theilweiſe in Uebertreibungen, die 
nur dazu dienen können, den Klaſſenhaß zu ſchüren und die Be 
fitloſen wider die Befigenden zu erbittern. Wir erinnern z. B. 
nur daran, daß nach dem Todt'ſchen Buche die Lage der arbei⸗ 
tenden Klaſſen niemals eine ſo ſchlechte und erbärmliche geweſen 
ſein ſoll, wie in unſerer Zeit. Und einem ſolchen Buche rühmt 
ein Confiſtorium nach, daß es „auf eingehen den Studien“ be⸗ 
ruhe. — 

Von der Socialdemokratie urtheilt Herr Todt: „Ihre 
Grundprincipien beſtehen nicht nur vor der Kritik des „Neuen 
Teſtaments, ſondern enthalten gradezu evangeliſche, göttliche 
Wahrheiten; ihre Anklagen gegen die heutige Geſellſchafts 
ordnung find größtentheild begründet, ihre Forderungen be⸗ 
rechtigt.“ If dies nicht die abſcheulichſte Blasphemie? 
Dieſes ganze Buch Todl's hat nicht den geringſten wiſ⸗ 
ſenfchaftlichen Werth, ſondern iſt, wie gelagt, ein ſtümperhaftes 

achwerk, welches von allen Sachkundigen, u. A. von dem bekannten 
Nationalökonomen Prof. v. d. Goltz einem eben fo gelehrten als 
frommen Mann, verworfen worden iſt. Was ift denn nun eigent⸗ 
lich lobenswerth an dieſem Buche? Der chriſtlich⸗ſocialdemokraliſche 
Standpunkte oder die Stümperhaftigfeit der Beweisführung, welche 
ſogar mit gefälſchten Actenſtücken, wie wir früher dargelegt haben, 
operirt? oder das witzloſe Behagen, mit welchem der Verfaſſer die 
liberale Weltanſchauung ſchmäht und verleumdet? Oder iſt es am 
Ende dieſe vortreffliche Bibelauslegung, welche Bewunderung ver ⸗ 
dient? Auch die „K 3.“ ſpricht von dem Zeben jo phantaſtiſchen 
wie nichtsnutzigen Buch“ und erhebt die Frage, „ob das königl. 
Confiſtorium jetzt, wo die ſtaatsgefährliche ſocialiſtiſche Literatur 
auf Grund des Geſetzes mit unerbittlicher Strenge unterdrückt 
wird, noch gewillt iſt, ſeine Empfehlung eines ſo verderblichen, der 
Socialdemokratie allen Vorſchub leiſtenden Buches in Kraft ber 
ſtehen zu laſſen.“ — Ja, wenn das Confiſtorium eine ſolche Par. 
theiſchrift öffentlich empfiehlt, dann wird es fi ſchon gefallen 
aſſen müſſen, daß es gefragt wird, wie es denn dieſes Vorgehen 
rechtfertigen könne? 

Wir können es nur bedauern, daß bei der neulichen Verhand⸗ 
lung über die ſoelale Frage auf der Verſammlung der evangelt- 
chen Vereine von keiner Seite auf dieſe ſeltſame Kundgebung des 
ſächfiſchen Confiſtoriums aufmerkſam gemacht worden iſt; 
dieſelbe hätte wohl bei dieſer Gelegenheit ſonſt die gebührende 
öffentliche Mißbilligung gefunden. — Wir können es an dieſer 
Stelle nicht unternehmen, dem Verfaſſer im Einzelnen auf alle 
die Irrwege zu folgen, auf denen er, um mit den Worten des 
magdeburgiſchen Conſiſtoriums zu reden, den „eminent focialen 
Gehalt“ des Neuen Teſtamentes aufgefunden ii Aber wer aus 
dem Worte des Apoſtels Paulus, II. Teſſalonicher 3, 11, 12: 


„Wir hoͤren, daß Etliche unter Euch wandeln unordentlich und 
arbeiten nicht, ſondern treiben Vorwiß; ſolchen aber gebieten 
wir und ermahnen ſie, daß ſie mit ſtillem Weſen 
arbeiten und ihr eigenes Brod eſſen“ folgern kann, daß der 
Apoſtel hier die herrſchende capitaliſtiſche Productionsweiſe ver⸗ 
urtheile, und den vollen Arbeitsertrag der Socialiſteu für gerecht 
fertig erkläre, — wer aus dem Ausdruck: „eigenes Brod eſſen“ 
und der damit proclamirten ökonomiſchen Unabhängigkeit eine 
Rechtfertigung des ſocialiſtſſchen Kampfes gegen das jetzige Pro⸗ 
ductionsſyſtem herausleſen kann, wer im Stande iſt, das Gleich- 
niß von den Arbeitern im Weinberge und die in demſelben bes 
richtete Lohnauszahlung, bei der ein Jeglicher ſeinen Groſchen 
empfing, zu Gunſten der ſocialdemokratiſchen Forderungen in Be⸗ 
treff des Verbältniſſes von Lohn und Arbeit auszubeuten — der 
hat ſich wohl ſchwerlich das Anrecht erworben, von einer Kirchen⸗ 
behörde um ſeiner „eingehenden Studien“ willen zu beſonderer 
Beachtung eupfohlen zu werden. — Es mag ja freilich auch ſonſt 
vorkommen, daß eine Behörde einmal ein minder werthvolles 
Buch anempfiehlt, im Ganzen legen wir ſolchen officiellen Recla⸗ 
men keinen großen Wertb bei; aber in dieſem Falle hat die Kir⸗ 
chenbehoͤrde durch die Empfehlung eines Buches von jo zweifel⸗ 
haftem Werthe und ſo bedenklicher Partheitendenz ihrerſeits der 
Meinung Vorſchub geleiſtet, als billige und fördere ſie überhaupt 
diejenigen ſocialiſtiſchen Beſtrebungen, an denen Pfarrer Todt als 
Begründer und Leiter des Centralvereins für Socialreform einen 
fo hervorragenden Antheil hat, und mancher Geiſtliche hat ſich 
vielleicht durch eine Empfehlung von ſo gewichtiger Stelle ver⸗ 
leiten laſſen, ſich auf eine Theilnahme an dieſen Dingen einzu: 
laſſen, die ihm ſonſt fern gelegen hätte. — Wir halten es für 
hohe Zeit, daß das oberſte Kirchenregiment es den Geiſtlichen in 
zweifelloſer Weiſe zum Bewußtſein bringt, wie es nicht ihres Am⸗ 
tes iſt, ſocialiſtiſche Politik zu treiben, ſondern den kirchenzerſtö⸗ 
renden und religionsfeindlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie 
mit dem Zeugniß und und der Kraft evangeliſ cher Wahrheit ent⸗ 
gegenzutreten. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 8. November. 
Das Reichsgeſundheitsamt wird (nach einer Notiz der 
„Voſſ. Ztg.“) demnächſt eine Ausdehnung ſeiner Befugniſſe er⸗ 
balten, welche dasſelbe zu einer auf die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege ſelbſtſtändig einwirkenden Verwaltungsbehoͤrde machen würde. 


Der nichtſocialiſtiſche Arbeitercongreß, an deſſen Spitze 
Dr. Max Hirſch ſteht, iſt dadurch in eine neue Phaſe getreten, 
daß ein ſo hervorragendes Mitglied der nationalliberalen Parthei, 
wie der Abg. Rickert ſich an der letzten Verſammlung in Dred- 
den thätig beiheiligt und die Stelle eines Vicepräfidenten in dem 
ſtändigen Ausſchuß angenommen hat. Er bleibt damit auch nicht 
etwa allein, denn außer ihm ſind Parteigenoſſen G. v. Bunſen, 
Lasker und von Staufenberg in den Ausſchuß cooptirt worden 
und haben die Cooptation angenommen Durch dieſe Erweite⸗ 
rung der Führerschaft wird derſelben der Reſt von Einigkeit und 
von dem anſcheinendem oder wirklichen Aufgehen in einem einzel 
nen Manne abgeſtreift. Damit das Unternehmen feinen Zweck 
erfüllt, war dies entſchieden nothwendig. Herrn Dr. Max Hirſch, 
deſſen unermüdliche Thätigkeit alle die Anerkennung verdient, 
welche man feinem politiſchen Urtheil und Tact mitunter hat ver- 
ſagen müſſen, iſt die Reſignation auf ein begrenzteres Maß von 
Einfluß, oder wenn man lieber will, auf eine wirkſamer contros 
lirte Leitung perſoͤnlich wohl erleichtert worden durch die Vor⸗ 
gänge bei den letzten Reichstagwahlen in Berlin, wo die Fort: 
ſchrittsparthei ihn als Candidaten aufſtellte und dann wieder zu⸗ 
rückzog. Er hat daraus von Neuem erſehen müſſen, daß ſeine 
Rolle als Gewerkvereinsanwalt ſich mit einer gar zu eifrigen po— 
litiſchen Partheithätigkeit doch ſchlecht vertrage, und daß er ſich 
bei dem Verſuch, beides zu vereinigen, leicht zwiſchen zwei Stühle 
ſetzen fönne. So wird er denn fortan, hoffen wir, ähnlich wie 
Schulte⸗Delitzſch oder Böhmert, ohne feinen politiſchen Stand» 
punkt zu verleugnen, doch den Partheimaun etwas zurücktreten 
laſſen hinter ſeinen eigentlichen öffentlichen Beruf, und dadurch 
ſowohl dem Arbeitercongreß wie den Gewerkdereinen die ihnen 
gebührenden Sympathien ungeftört ſich zuwenden laſſen. Zu den 
berechtigten und beachtenswerthen Verſuchen friedenbringender ſo⸗ 
claler Reform gehört ja der eine wie die anderen auf jeden Fall 
Befreit man fie nachhatig von dem Verdacht einer fortſchrittlichen 
Hülfsorganiſation für Wahlzwecke, jo mag ihre Zukunft ſich glück ⸗ 
licher und größer geſtalten als ihre Vergangenheit. 


Die Beſtimmungsliſte des deutſchen Handelstages über den 
volkswirthſchaftlichen Senat iſt folgende: Es ſtimmten gegen den 
Antrag: 1) Altona, 2) Berlin, 3) Bielefeld, 4) Brake, 5) Braun» 
ſchweig, 6) Bremen, 7) Breslau, 8) Bromberg, 9) Colberg, 10) 
Crefeld, 11) Erfurt, 12) Frankfurt a. M., 13) Frankfurt a. d. O., 
14) Flensburg, 15) Halberſtadt, 16) Hamburg, 17) Hanau, 
18) Hannover, 19) Harburg, 20) Hildesheim, 21) Hirſchberg, 
22) Kiel, 23) Leipzig, 24) Magdeburg, 25) Mainzer Handels- 
kammer, 26) München, 27) Nürnberg, 28) Poſen, 29) Roſtock, 
30) Schweidnitz, 31) Stettin, 32) Stolp, 33) Stralſund 34) Stutt- 
gart, 35) Swinemünde, 36) Thorn, 37) Trier; für den Antrag 
ſtimmten: 1) Aachen, 2) Aſchaffen burg, 3) Augsburg, 4) Barmen, 
5) Balreuth, 6) Bochum, 7) Bockenheim, 8) Karlsruhe, 9) Kaſſel, 


— 


10) Chemnitz, 11) Koblenz, 12) Köln, 13) Kottbus, 14) Darmſtad, 
15) Dillenburg, 16) Dortmund (Handelskammer), 17) Dortmund 
(Verein der Eiſengießereien und Maſchinenfabrik des Oberberg⸗ 
amtsbezirks Dortmund), 18) Dresden, 19) Duisburg, 20) Düſſel⸗ 
dorfer Handelskammer, 21) Düſſeldorf (Verein zur Wahrung der 
gemeinſamen Wirthſchaftsintereſſen für Rheinland und Weſtfal en), 
22) Elberfeld, 23) Eſſen (Handelskammer), 24) Eſſen (Verein 
für die Bauintereſſen im Oberamtsbezirke Dortmund), 25) Gera, 
26) Gießen, 27) Gladbach, 28) Göttingen, 29) Greifswald, 
30) Grünberg, 31) Hagen, 32) Halle a. d. S, 33) Heilbronn, 
34) Heidenheim, 35) Kuchen (Verein ſüddeutſcher Baumwoll 
induſtrieller), 36) Laubau, 37) Ludwigshafen, 38) Lüdenſcheid, 
39) Lüneburg, 40) Mainz (Verein mittelrheiniſcher Fabrikanten), 
41) Mannheim, 42) Mülhauſen i. E., 43) Mühlheim a. d. Ruhr, 
44) Münſter, 45) Neuß, 46) Nordhauſen, 47) Offenbach, 
48) Offenburg, 49) Osnabrück, 50) Pforzheim, 51) Plauen, 
52) Ruhrort (nordweſtdeutſche Gruppe des Vereins deutſcher 
Eijen und Stahlinduſtrieller), 53) Saarbrücken, 54) Siegen 
(Handelskammer), 55) Siegen (Berge und Hüttermänniſcher Ver⸗ 
ein der rechtsrbeiniſchen Reviere), 56) Stollberg, 57) Weſel, 58) 
Wiesbaden. Wenn man die Stimmen wägt, ſo wird man zu 
einem andern Reſultate kommen, als wenn man blos zählt, na⸗ 
mentlih wenn man bedenkt, daß die ausgetretenen Oſtſeeſtädte 
(Lübeck, Königsberg u. A.) natürlich gegen den Antrag geſtimmt hätten. 
Von Bedeutung iſt, daß die großen binnenländiſchen Handelsſtädte 
Berlin, Breslau, Magdeburg, Frankfurt, ſelbſt München und Stutt⸗ 
gart, mit den freihändleriſchen Seeſtädten auf derſelben Seite ſte⸗ 
ben. — Die „Oſtſ.⸗Ztg.“ ‚bemerkt: Dieſe Lifte ergiebt, daß die 
Minorität an Gewichtigkeit der von ihr vertretenen Intereſſen das, 
was ihr an Zahl der St. fehlt, reichlich aufwiegt. Auf ihrer Seite 
finden ſich in der Hauptſache jene Plätze wieder, welche in der 
erſten Hälfte der ſechsziger Jahre im ausdauernden Kampfe dem 
Prineip der weſteuropäiſchen Handelsverträge gegen die groß deutſch⸗ 
ſchutzzöllneriſche Coalition zmm Siege verhalfen. Freilich iſt aus 
der jetzigen Abſtimmung nicht ohne Weiteres zu ſchließen, daß alle 
jene 37 Plätze bereit wären, den ſchutzzöllnetiſchen Beſtrebungen 
einen geſchloſſenen Widerſtand entgegenzuſetzen; immerhin iſt das 
Ergebniß der Abſtimmung für die freihändleriſchen Anſchauungen 
weit günſtiger als wir erwarten durften. Daß auf Grund jener 
Abſtimmung die Reichsregierung für räthlich halten follte, dem 
Reichstage das Projeet eines volkswirthſchaftlichen Senats vorzu⸗ 
legen, müſſen wir bezweifeln; ſollte es dennoch geſchehen, ſo iſt 
zu hoffen, daß es der Majorität des Reichstags nicht an der Ein⸗ 
ſicht und dem Muth fehlen wird, dies Project zurückzuweiſen, deſ⸗ 
ſen Verwirklichung unter allen Umſtänden eine eminenke politiſche 
Gefahr in ſich birgt. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. Oetober 1878 find 
Verbote erlaſſen worden: von der königlichen Regierung in Magde⸗ 
burg gegen den Geſangverein „Bruderbund“ dortſelbſt; von der 
königl. Regierung zu Schleswig gegen den „Volksverein zu Wands⸗ 
beck.“; vom königl. Regierungspräſidenten zu Bayreuth gegen die 
„Mitgliedſchaft des allgemeinen deutſchen Schneidervereins“ zu 
Bamberg; von der königl. Kreishauptmannſchaft Leipzig gegen den 
„Arbeiterverein“ in Gantzſch“; vom Großherz. Kreisamt Offenbach 
gegen den „Allgemeinen Arkeiter Kranken-Unterſtützungsverein in 
Offenbach.“ — An periodiſchen Druckſchriften find verboten wor⸗ 
den: vom Fönigl. Polizeipräſtdium Berlin „die Zukunft, Socia⸗ 
liſtiſche Revue“; von der königl. Regierung Köln die „Kölner 
Freie Preſſe“; vom Stadtrath zu Gotha „Der Wecker“, Organ 
für die Schuhmacher Deutſchlands. 


Die überall im Deutſchen Reiche mit großem Eifer betriebene 
Ausführung des Sotialiſten⸗Geſetzes ſcheint die Schaffung ganz 
neuer Beamten nothwendig gemacht zu haben. Der „Schleſ. Pr.“ 
wird in dieſer Beziehung Folgendes gemeldet; „Dem Hauptmann 
a. D. v. Raumer (der die ſocialdemokratiſche Agitation publiciſtiſch 
zu bekämpfen verſucht hat) iſt unter Zuſtimmung des Miniſters 
des Innern von dem Oberpräſidenten Herrn von Puttkamer die 
Stellung eines „Regierungscommiſſarius“ in dem niederſchleſiſchen 
Induſtriebezirke (Kreiſe Waldenburg, Reichenbach, Neurode) mit 
Wohnſitz Waldenburg, übertragen worden, und beabſichtigt derſelbe 
ſchon Mitte dieſes Monats in genannte Stell ung einzutreten. 
Seine Thätigkeit wird hauptſächlich darin beſtehen, die Landräthe 
genannter drei Kreiſe bei Ueberwachung des Vereins- und Preß⸗ 
weſens zu unterſtützen und alle Beſtrebungen zu fördern, welche 
dahin gerichtet find, berechtigte Klagen der Arbeiter zu berückfich⸗ 
tigen und ein friedliches und gedeihliches Volksleben zu ſchaffen 
reſp. zu befeſtigen.“ „Man wird Näheres über die Thätigkeit des 
neuen Commiſſars zu erwarten haben,“ merkt das Breslauer Blatt 
an, „vorher iſt jeder Commentar überflüſſig.“ 


Den Schutz zöllnern iſt ſeit dem Reichstagsſchluß der Kamm 
gehörig geſchwollen und man beabſichtigt keineswegs, wie die ſchutz⸗ 
zöllneriſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz das glauben machen 
möchte, von der „Agitation“ zur „Organiſatlon“ überzugehen. Die 
Schußzollparthei enthält überhaupt viel zu viel heißblütige Ele⸗ 
mente, als daß Genügſamkeit und Maßhalten von derſelben er⸗ 
wartet werden könnte; auch liegt es im Weſen ſchutzzoͤllneriſcher 
Begehrlichkeit, das der Appetit beim Eſſen kommt. Wir erfahren 
denn auch aus dem protektioniſtiſchen Lager, daß man in direkter 
Fortſetzung früherer Beſtrebungen und auf Grund der dabei erziel · 
ten wirklichen und vermeintlichen Bekehrungen eine Agitation in 


1 Maße anſtrebt, um unter deutſcher Führung ein Zoll⸗ 
artell des öſtlichen Europas gegen den Weſten namentlich in dem 
Sinne einer Continentalſperre gegen England durchzuſetzen. Die 
Zollchauviniſten ſchwelgen in dem Gedanken, durch Kampftarife 
Oeſterreich und Rußland zu dem Eingehen des geſchilderten Kar⸗ 
tells zu zwingen und dann auf dieſer Grundlage die Ausbeutung 
der Conſumenten durch die Produzenten in ein prompt arbeitendes 
Syſtem zu bringen. Von uns zugehenden Andeutungen entneh⸗ 
men wir, daß ein Memorandum über dieſe weitgehenden Pläne 
gegenwärtig in Auftrag gegeben iſt und daß dasſelbe nach Fertig⸗ 
ſtellung der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. Es wird als⸗ 
dann an der Zeit ſein, auf den Gegenſtand zurückzukommen. 


Ueber Hadſchi Loja, den gefangenen Inſurgentenchef ſchreibt 
man aus Sirajemo, 4. November. Der General⸗Adjutant des 
Kaiſerz, FMr. Beck, beſuchte vorgeſtern Nachmetiag das Hiefige 
Militärhoſpital. Auch Hadſcht Loga wurde von Beck in ſeiner 
Spitalzelle aufgeſucht. Der General ſprach den Inſurgentenfüh⸗ 
rer mit folgenden Worten an: „Ich bin von dem Kaiſer beauf⸗ 
tragt, Dich zu fragen, ob Du Dir keine Gnade erbitteſt.“ Hadſchi 
Loga war durch den unerwarteten Beſuch und nicht weniger auch 
durch die Anweſenheit des Auditeurs, welche ſtets eine eigenthüm⸗ 
lich deprimirende Wirkung auf die Gemüthsſtimmung der Gefan ; 
genen üben ſoll, ſo ſehr übertaſcht und befangen, daß er nicht zu 
antworten vermochte. Selbſt als die Anſprache wiederholt wurde, 
flogen nur Thränen aus ſeinen Augen. Beck verließ hierauf die 
Zelle. Ein General blieb jedoch zurück und fragte Hadſchi Loga, 
warum er dem General- Adjutanten des Kaiſers nicht geantwortet, 
worauf dieſer, mühſam nach Worten ringend, erwiderte: „Ich war 
zu ſehr befangen, jetzt aber könnte ich ſprechen.“ Beck wurde hier 
von verſtändigt und verfügte ſich noch einmal in die Zelle, ſeine 
erſte Anſprache wiederholend, worauf Hadſchi Loja antwortete: „Ich 
erbitte mir die Gnade Deines Kaiſers, für mich, meine Frau, 
meine drei Kinder.“ Auf die weitere Frage Beck's: „Was wür⸗ 
deſt Du machen, wenn Du die Freiheit erhielteſt?“ erwiderte 
Hadſchi Loja begeiſtert: „Ich würde nach den Bergen zu meinen 
Freunden eilen und ihnen ſagen, was für gute, edle Menſchen ihr 
ſeid, und fie aufklären, wie Unrecht wir hatten, gegen euch das 
Schwert zu ziehen.“ Dieſe Worte waren ſo überzeugend vom 
Herzen gesprochen, daß fie nicht verfehlten, einen tiefen Eindruck 
auf die Zeugen dieſer Scene hervorzurufen. 


Zu Bologna haben gegen 2000 Arbeiter eine Petition an 
den König Humbert und ſeine Gemahlin gerichtet, worin fie bit⸗ 
ten, das Königspaar möchte während ſeines Aufenthaltes in die, 
ſer Stadt eines der dortigen Volkstheater mit ſeinem Beſuche be⸗ 
ehren. „Sire, heißt es in der Bittſchrift, wir möchten Sie jehen 
und Ihnen Beifall klatſchen, und haben nicht die Mittel der Ga⸗ 
lavorftelung im Kommunaltheater beizuwohnen.“ Das originelle 
Bittgeſuch der Bologneſer Arbeiter wird jerbftverftändlih im gün⸗ 
ſtigen Sinne beſchieden werden. 


In Conſtantinopel herrſcht noch immer Ungewißheit über die 
nächſte Zukunft. Man meldet jetzt telegraphiſch von dort, gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß der Rücktritt des Großvezirs Sapfet Paſcha 
nahe bevorſtehe und daß derſelbe wahrſcheinlich durch Said Paſcha 
erſetzt werden würde. In diplomatiſchen Kreiſen wird dieſem Ger 
rücht zunächſt jedoch nur wenig Glauben beigemeſſen. Dagegen 
find die Inſurgenten in Bulgarien bis Achichelebi (2) vorgerückt 
und bedrohen Palanka, Yıbudja und Kutſchana. Die Ruſſen be⸗ 
feſtigen die Balkanübergänge. — Die Pforte wird demnächſt ibre 
Gründe für die bisherige Nichteinberufung des Parlaments bekannt 
geben, ſowie den Termin und den Modus für die Wahlen und 
den Zeitpunkt für die nächſte Einberufung des Parlaments. Als 
ob das türkiſche Parlament den Namen eines ſolchen überhaupt 
verdiente. 


In Frankreich hat Paul de Caſſagnac geſprochen! Die Ans 
kündigung einer Rede des Herrn Paul von Caſſagnac veranlaßt 
regelmäßig überfüllte Tribünen in der Deputirtenkammer. Aber 
der größte Theil der „Herren und Damen“, welche vorgeftern ſchon 
vergebens die Reiſe unternommen hatten, und die geſtern in Wirk 
lichkeit das „Glück“ gehabt haben, den bonapartiſtiſchen Schild» 
knappen zu hoͤren, wird schwerlich ein drittes Mal die jo unan⸗ 
genehme Fahrt nach Verſailles antreten, um der Fortſetzung und 
dem Schluſſe der Debatte beiſuwohnen. Herr von Caſſagnae hat 
diesmal die von feinem Publikum gehegten Erwartungen vollſtän⸗ 
dig getäuscht und mit feiner endlojen Rede weder Anfregung noch 
Entrüstung, wohl aber große Ermüdung und Langeweile hervor ⸗ 
gerufen. Dieſes Reſultat iſt einfach dadurch erzielt worden, daß 
die republikaniſche Majorität diesmal jo vernünftig gewe ſen ift, 
den Redner beinahe gar nicht zu unterbrechen und ſelbſt die gröͤb⸗ 
ſten Ausfälle und Schmähungen ohne Proteft hingehen zu laſſen. 
Es lohnt ſich auch nicht der Mühe, auf die Rede näher ein⸗ 
zugehen, die übrigens weniger zum Zwecke hatte, die Wahl des 
Redners gegen die Anſchuldigungen des Referenten zu vertheidigen, 
als vielmehr nicht allein den Republikanern, ſondern auch den 
Konſervativen derbe Grobheiten und „Wahrheiten“ zu ſagen, was, 
aber ſchließlich doch nur auf eine Wiederholung der täg 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
80 Gortſetzung.) 
ihren Vater verwirrt an. 

1 auf der unrechten Spur,“ ſagte ſie nach 
kärzem Schweigen, ihre Augen voll Dankbarkeit erhebend. „O, 
Vater, in habe gefürchtet, gezweifelt, gelitten! Erzähle mir von 
meiner Mutter, lieber Vater Wann ſtarb ſie? 2 

Mr. Strange ftand auf und trat an 8 Fenſter. Es bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner ein mächtiges Verlangen ſeiner Tochter Alles zu 
erzählen. Er ſehnte fich nach ihrer Theilnahme, welche ihm Bal- 
ſam auf die ungeheilte Wunde feines Herzens fein würde, die er 
ſo viele Jahre ſtandhaft getragen hatte. i 5 

„Ich kann Dir nichts von ihr erzählen, mein Kind,“ ante 
wottete er endlich, „ohne Dir das ganze Geheimniß zu enthüllen, 
welches ich ſtets Dir vorzuenthalten beſchloſſen hatte Wie kann 
ich Dir dieſe furchtbare Geſchichte erzählen? Wie kann ich Dir 
erklären, warum Du aus der Geſellſchaft ausgeſtoßen und zu einem 
Leben voll Einſamkeit verurtheilt biſt? Dieſes Drama iſt nicht 
geeignet für Deine reine Seele —“ 

„Erzähle fie mir nicht, wenn Du glaubft, daß es nicht beſſer 
für mich iſt, fie zu kennen,“ fiel ihm das Mädchen ſanft in's 
Wort. „Aber wenn ich nicht heirathen darf, ſollte ich wiſſen, 
paſtet.: ich ſollte wiſſen, welcher Art der Fluch iſt, der auf mir 


lichen Diatriben des Pays” herauskam. Der Präſident Hr. Grévy 
bezeigte dem Redner gegenüber eine große Geduld und ſuchte ihn 
nur einige Male, allerdings vergeblich, daran zu verhindern, die 
Verſicherung abzugeben, daß der Marſchall Mae Mahon ſeine Ach⸗ 
tung nicht mehr beſitze, worüber ſich der Präfident der Republik, 
wenn man ihm von dieſem Verluſte Kenntniß geben ſollte, wohl 
zu tröſten wiſſen wird. Pikant war es auch, daß der Hauptkämpe 
des 16. Mai ſich dahin ausſprach, daß man recht thun würde, 
den Peiniſtern des 16. Mat den Prozeß zu machen; „denn,“ ſagte 
er, „wenn man ein ſolches Unternehmen beginnt, iſt das Mißlin⸗ 
gen ein Verbrechen.“ 


Die in den letzten Tagen in den Vereinigten Staaten ftatt- 
gehabten Staats- und Congreßwahlen find nach den bisherigen 
Berichten für die Republikaner günſtig ausgefallen. Von beſon⸗ 
derer Bedeutung iſt die Niederlage der Tammanyparthei in News» 
York. An der Spitze derſelben ſteht Mr. Kelly, der die Tam⸗ 
many Organiſation faſt ablolut beherrſcht; perſönlich ein achtbarer 
Mann, gehören doch ſeiner Parthei eine nicht geringe Anzahl un⸗ 
ſauberer Politiker an. Die „Newy. Staats⸗Ztg.“ bekämpft die 
Candidaten dieſer Parthei, nicht ihrer mehr oder weniger vorherr⸗ 
ſchenden Reſpectablität wegen, ſondern weil ſie einer Organiſation 
angehören, deren Syſtem und Geiſt undemokratiſch iſt und zur 
Mißregierung und Corruption führen muß Sehr richtig bemerkt 
das genannte Blatt: „Tammanh repräſentrirt eine politiſche Oli⸗ 
garchie, die ſich gelegentlich, wie im gegenwärtigen Augenblick, zu 
einer Monarchie zugeſpitzt und zu allen Zeiten die Seibjtregierung 
zu einer Force macht. Nach den Erfahrungen, die wir mit Tam⸗ 
many gemacht haben, bedarf es keiner weitläufigen Auseinander⸗ 
ſetzung, daß dabei die Stadtverwaltung übel fahren muß. So 
lange eine Horde Menſchen, die keine andere Subſiſtenzquelle 
haben, als die Mittel, die ihnen aus der öffentlichen Kaſſe 
zufließen, durchaus verſorgt werden muß, wird die Zahl 
der Aemter und Beamten eher vermehrt als vermindert und die 
Verwaltung um ſo koſtſpieliger und ſchlechter werden.“ Dieſes 
korrupte und oligarchiſche Regiment iſt durch die diesmaligen Wahr 
len geſtürzt und der Gegenkandidat Kellys Cooper mit einer 
Mehrheit von 19,5000 Stimmen zum Lord Mayor von Newyork 
gewählt worden. 

Die Republikaner haben außer in den ſchon erwähnten Staa⸗ 
ten auch in Nevada geſiegt und in Ko.nektifut einen Senatsſitz 
gewonnen. Nach den Berechnungen der Republikaner haben die 
Demokraten im Repräſentantenhauſe drei Stimmen verloren. Bis⸗ 
ber hatten fie 15 Stimmen Mehrheit. Nach einer Meldung der 
„Temes“ aus Philadelphia vom 6. d. Mis wurde der Demokrat 
Wade Hampton mit großer Majorität zum Gouverneur von Süd- 
karolina gewählt. Die Republikaner wählten Head zum Gouver⸗ 
neur von New⸗Hampfſphire. 


Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Daupfſchiffe 
„Pommerania“, am 23. October von Hamburg und am 27. von 
Havre abgegangen, nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Ta⸗ 
gen 18 Stunden am 6 d. Mis. 7 Uhr Morgens woblbehalten 
in Newyork angekommen; „Suevia“, am 30. Octbr. von Hamburg 
abgegangen, am 1. d. Mts. in Havre eingetroffen und von dort 
am 2. Nachmittags nach Newyork weiter gegangen; „Gellert“, am 6. 
Novbr. von Hamburg über Havre nach Newyork expedirt „Herder“, am 
24. Oetbr. von Newyork abgegangen, iſt durch öſtliche Winde zu⸗ 
rückgehalten, am 4. d 5 Uhr Abends in Plymouth angekommen, 
am 5. Morgens Cherbourg paffirt u. nach Hamburg weitergegangen. 
Das Schiff bringt 96 Paſſagiere, 82 Briefſäcke und volle Ladung. —- 
„Cyclop“ wurde am 1. d. Mts. als Extradampfer von Hamburg 
nach Weſtindien expedirt, traf am 3. in Havre ein und ſetzte am 
5. die Reife nach St. Thomas ꝛc. fort. — „Montevideo“, am 
7. Oetbr. von Hamburg und am 14. Oetbr. von Liſſabon abge⸗ 
gangen, iſt am 29. Oetbr. in Bahia glücklich eingetroffen. „Val ⸗ 
paraiſo“, auf der Rückreiſe am 17. Oetbr. von Bahia abgegangen, 
traf am 1. d. Mts. in Liſſabon ein und ſetzte am 2. die Reiſe 
nach Hamburg fort. 


Aus der Provinz. 

Leibitſch, 7. Nov. Der Zolldirector Domachowski in pol⸗ 
niſch Leibitſch iſt ſeiner Stellung entbunden und nach Beſſarabien 
verſetzt worden. Sein Nachfolger hat die Geſchäfte der ruſſiſchen 
Zollkammer bereits übernommen. 

„ Gollub, 7. November. Geſtern hielt hier in der I. ka⸗ 
tholiſchen Schulclaſſe Herr Kreisſchulinſpektor Bajohr aus Stras- 
burg eine Bezirkslehrer⸗Conferenz mit 21 Lehrern des Kreiſes 
Strasburg ab. Nach Abhaltung der Lielkon über „das Zeitwort“, 
die Herr Tuchler Gollub mit den Kindern ſeiner Klaſſe hielt, wur⸗ 
den die Vorträge über die Themata: „Wie erzieht die Schule 
zur Liebe für König und Vaterland?“ gehalten von Herrn Ku- 
jawski-Gollub — Coreferent: Herr Witſkowski⸗Gr. Pulkowo und 
2) „Wann und wie muß wiederholt werden, damit die Schüler 
die durchgearbeiteten Penſa ſicher auf die folgende Stufe und 
ſchließlich fruchtbringend für das Leben hinübernehmen?“ gehalten 
von Herrn Siekiera Pluskowenz — Coreferent: Herr Wolftam- 
Galizewo — vom Herrn Kreisſchulinſpektor und von den anweſen⸗ 
den Lehrern mit voller Befriedigung und Anerkennung aufgenom⸗ 
— —— — — — — .éUꝛk'w' —7 ꝓä—ĩ—⸗ nn nn nn 


„Nein, nein. Das würde ein großes Unglück ſein. Und doch 
drängt es mich, Dir Alles zu erzählen, Alexa. Seit Lord Kinzscourt 
uns verlaſſen, habe ich mehrmals daran gedacht, Dir die ganze Wahrheit 
zu enthüllen, damit Du erkennen moͤchteſt, wie gerecht und erbar⸗ 
mungsvoll ich bin. Ich habe mich ſelbſt nach dem alten lieben 
England geſehnt; ich würde freudig ſterben, wenn ich einmal die 
alten Plätze wiederſehen könnte, die ich einſt ſo ſehr liebte.“ 

„Können wir nicht dahingehen, Vater? Auch ich ſehne mich 
nach England!“ rief Alexa enthuſiaſtiſch. „Würden wir nicht in 
London ſicher ſein? Lieber Vater, ich habe geleſen, daß London 
ſo gut wie eine Wildniß iſt; würden wir uns dort nicht beſſer 
verbergen können, als in der Wüſte oder in den Steppen? 

„Dunkle Rothe überzog die Wangen Mr. Strange's; die 
Stärke ſeiner Sehnſucht verklärte ſeine Augen. 

„Ich muß mich in den achtzehn Jahren verändert haben“, 
ſprach er gedankenvoll. „Wer von denen, die mich damals kann⸗ 
ten, würde mich wiedererkennen? Aber es iſt unmoͤglich. Ich darf 
es nicht wagen. Wir können nicht gehen Alexa, es treibt mich, 
55 7 ganze ſchreckliche Geſchichte zu erzählen. Willſt Du ſie 
Ören 

Alexa neigte eruſt den Kopf. 

„Verſchließe die Thür!“ ſagte er kurz. 

Alexa verſchloß die Thür. 

Drehe die Lampe nieder!“ 

Dir Lampe wurde niedergedreht, jo daß ſie nur einen ſchwa⸗ 
chen Dämmerſchein verbreitete. 

„Wende Dein Geſicht ab“, befahl der Vater mit hohler, ge⸗ 


brochener Stimme. „Siehe mich nicht an, mein Kind. Ich kann 


Ecke der Rinkauerſtraße fiel der 


men. Auf Anregung der Königlichen Regierung zu Marienwerder, 
eine Kreislehrerbibliothek zu gründen, erklärten ſämmtliche an- 
weſende Lehrer ihren Beitritt und erlegten zugleich den Beitrag 
zu derſelben für ein Jahr. Auf Anfrage des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſp ktors an die verſammelten Lehrer, ob fie dahin ſtimmten, im 
nächſten Jahre einer Kreislehrer⸗Couferenz mit ſaͤmmtlichen Lehrern 
des Kreiſes Strasburg beizuwohnen, erklärten ſich Alle für eine 
ſolche. Nach einer Anſprache und einem dreifachen Hoch auf den 
deutſchen Kaiſer ſchloß der Herr Kreisſchulinſpektor die Conferenz, 
worauf im Schaal'ſchen Locale ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl 
eingenommen wurde. 


Czarnikau, 7. Nov. Nachdem nunmehr die Wahl des 


Lieutenants a. D. Wirth zum Buürgermeiſter unferer Stadt die 


Beſtätiguug der Regierung erhalten, wird die Einführung in ſein 
neues Amt in der nächſten Stadtverordnetenfigung erfolgen. 

D Oſterode, 7. November. 
Oſteroder Jagd- und Wildihugverein im Schießwald veranſtalteten 
erften gemeinſchaftlichen (Hubertus) Treibjagd, zu welcher 11 
Schützen auf dem Rendezvous erſchienen, wurden 14 Haſen und 
1 Fuchs zur Strecke gebracht. Die gut geleitete Jazd fand ihren 
paſſenden Abſchluß in einem frohen, durch die Proclamation des 
Jagdkönigs und des Pudelmeiſters gewürzten Jagdeſſen beim Hof⸗ 


traiteur Kühl. — Das Mühlengrundſtück Leſchak ift mit der Ger 
May von 


meinde Gr.⸗Grieben vereinigt worden. — Der Commis 
hier iſt durch das Schwurgericht zu Mohrungen im April 1870 
wegen vorläglider erheblicher Körperverletzung feines vormaligen 
Prineipals, des Kaufmanns St. zu Liebemühl mit 5 Jahren Ger 
fängniß beſtraft und halte dieſe Strafe auch verbüßt. Wie es 
jetzt verlautet, jol der Maurer Jordan aus L. der Thäter ſein 
und iſt die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu Mohrungen 
bereits zur Anzeige gebracht. 
Danzig, 7. Noo. Heute Vormittags zwiſchen 9 und 10 
Uhr paſſirte ein größerer Dampfer die Grüne Brücke. Hierbei colli⸗ 
dirten die Raaen des Dampfers mit der Takelage eines anderen 
dort liegenden Schiffes. Ein Matroſe ſtieg auf die Raa empor, 
um die Verwickelung zu löſen, hatte aber das Unglück, auf das 
Verdeck des Schiffes, und zwar auf den Keſſel des Schiffes her⸗ 
abzuſtürzen, wodurch er ſich ſchwere Verletzungen, namentlich meb⸗ 
tere Knochenbrüche zuzog Nachdem ihm an Bord des Schiffes 
durch einen herbeigerufenen Artz der erſte Verband angelegt war, 
wurde der Verunglückte in das Stadtlazareth befördert, 
Neuſtadt, 7. Nov. Der Bazar zu Gumften des hieſigen 


St. Marienktankenhauſes findet Sonntag den 10. Noobr. von 


Nachmittags 2½ Uhr an in der Turnhalle des Königl. Gymna⸗ 
ſiums ſtatt. An denſelben ſchließt ſich ein großes Jaſtrumental⸗ 
und Vocal -Coneert in Chor- und Solopiecen. 


Bromberg. 7. November. 


kahn die Weichſel aufwärts geſegelt kam, wurde der 18 Jahre alte 
Sohn des am Steuer ſtehenden Schiffers plötzlich vom Segel, 
welches gewechſelt wurde, erfaßt und über Bord geſchleudert ohne 
daß jemand dies bemerkt hätte. Der Verunglückte, der des Schwim⸗ 
mens kundig iſt, gerieth unter den Kahn, ſchwamm unter demſelben 
durch und rief als er beim Steuer vorüberkam ſeinen Vater an, 
der ihm einen Bootshaken reichte und dem bereits Ermatteten in 
das Fabrzeug half. 

Der in vergangener Nacht eingetretene 
fläche des Canals mit einer dünnen Eisdecke überzogen. 

Heute wurden und einige reife Himbeeren, welche geftern Nach- 


mittag in einem Gärtchen in Okollo gepflückt worden waren, als | 


Zeichen üppiger Vegetation überreicht. 
Während vorgeſtern Nachmittag der Mauermeiſter B. mit 
ſeiner Familie in einem einſpännigen Cabriolet in der Eliſabeth⸗ 


ſtraße nach der Danziger Chauſſee fuhr, wurde plötzlich dadurch, 


daß die Scheerdeichſel dem Pferde auf die Füße fiel be 
ſcheu, ging durch und jagte in pi 8 ne; az 
eldwebel 3. i K 
ſelle dem Pferde in die Zügel. ee 
Strecke fortgeſchleift, ſchlietzlich gelang es ihnen doch, das aufger 
regte Thier zum Stehen zu bringen und die Inſaſſen des Wagens 
vor einem Unfalle zu bewahren, ſo daß dieſelben nur mit dem 
Schrecken davon kamen. 

Ino wrazlaw, 7 Novbr. Cardinal Ledoch owski wurde in 
der heutigen Gerichtsverhandlung wegen Excommunikation des 
ſtaatlich angeſtellten Propſtes Kolany in Gr.⸗Morin (Murzynno) 
le re Geldbuße event. zu 2 Jahren Gefängniß verur- 


Poſen, 7. Nov. 
Innern, Grafen Eulenburg, iſt die unterem 
geordnete Internirung des Vikars Rufzkiewicz auf 


mitiheilt, hat der Ag Propſt Dr v. Jazdzewski 


di ähnte 
Maßregel nach vielen Bemühungen ausgewirkt. en, 


es nicht ertragen, Deinem Blick zu begegnen, bis ich mit meiner 
Erzählung fi A bin. 50 Gott, daß Du das Auge 5 noc 
zu mir zu erheben vermagſt, liebend und vertrauens ie bis⸗ 
her. Biſt Du bereit?“ et 

„Ja, Vater!“ lautete die leiſe Antwort. 

„Nun, ſo will ich Dir die Geſchichte des 
welcher ſowohl auf Dir, wie auf mir laſtet. Ich will Dir erzäh⸗ 
len, warum Du eine Verſtoßene in der Geſellſchaft bift, eine Ge 
ächtete, auf welche jetbft der ärmſte Bettler in England mit Ber’ 
achtung blicken würde.“ 


10. Kapitel. 
Ein Familien ⸗Drama 
Alexa hartte in banger Erwartung und klopfenden Herzen? 
der Erzählung ihres Vaters, welcher noch immer am Fenſter ſtand, 


den Blick hinausgerichtet in die finſtere Nacht. Der Trieb, feine? | 
Tochier die ſchreckliche Geſchichte zu erzählen, war ſtark in ihm! 


aber er wußte doch nicht, wo er beginnen ſollte. Die Ereigniſſe 
der Vergangenheit ſchwirtten ihm wild durch den Kopf. Heimatb⸗ 
los ſtand er da, — ein Fremdling im fremden Lande, — ei 
Flüchtling, der nicht wußte, wohin er feinen Fuß lenken ſollte. Sei 
Monaten hatte ſich feiner ein unſägliches Heimweh bemächtigt; fell” 
dem er Lord Kingscourt zum erſten Male geſehen, war die alle 


ihm erwacht. Er hatte ſeine Bürde Jahre lang 

pfer getragen, jetzt aber wurde ſie ihm zum Erdrücken ſchwer und 
das Verlangen nach menſchlicher Theilnahme wurde immer mä 
tiger. Es ſchien ihm manchmal, als müſſe ſein Geiſt ſich ver 


Auf der am 2. d. Mts. vom 


Es läßt wi 
warten, daß das wohltätige Unternehmen reichlich mac 7 N‘ 


Brom Als vorgeftern unweit von For⸗ 
don ein mit Stückgütern für den hieſigen Platz beladener — 


Broft hat die Waffer | 


Beide Perſonen wurden zwar eine 


Durch eine Verfägung des Miniſters dez | 
8. Auguſt v. J. ame 


5 des Zingſt 
am 5. d. MS. wieder aufgehoben worden. Wie der Bi 55 


Fluches erzählen, 


Liebe zu feinem Vaterlande mit unwiderſtehlicher Heftigkeit in 
ta‘ 7 


— 


Coc ales. 
Thorn, den 8. November 
E Die „lebenden Fackeln des Aero“. Wie der „Dziennik“ erfäbrt, 
ird das bekannte Gemälde des polniſchen Künſtlers Siemiradzki, die 
lebenden Fackeln des Nero“, binnen Kurzem auch in der Stadt Poſen 

Ausſtellung gelangen. 

Es würde ſehr erfreulich ſein, wenn fich auch in unſerer Stadt ein 
Omitee finden möchte, welches die Ausſtellung des berühmten Gemäldes 
M hieſigem Orte aufzturze Zeit ermöglichte. 

— Im Stadltheater wurde geſtern zum Benefiz für Frl. Hluchan das 
N Heinrich Laube bearbeitete Schauspiel Octave Feuillet's: „Eine vor⸗ 
dme Ehe“ gegeben. Octave Feuillet iſt von den Moraliſten des zweiten 
daiſerreiches ohne Frage der bedeutendſte. Er iſt viel, ſehr viel bewun⸗ 

t worden, dieſer Dichter, deſſen intime Beziehungen zum Hofe ganz 

ris kannte. Und die „vornehme Ehe“ iſt nicht das am wenigſten be⸗ 
underte feiner Dramen. Und die Bewunderer dieſer Schauspiele wob⸗ 

nur zu oft diesſeits des Rbeines und dürften unter denen am meiſten 
u finden fein, welche am meiſten den Beruf haben ſollten, dieſen cultur⸗ 

fienen Zerrbildern entgegenzutreten. Sie, welche den deutſchen 
Boeten mit geringſchätzigem Mitleid in ihren Cercles ignoriren, fie finden 
in den Werken der franzöſiſchen Poeten die Feinheit der Formen, an die 
einmal gewöhnt ſeien, den Ton der guten Geſellſchaft, in der ſie ſich 
egen, Lebenserfahrung, Reife der Anſchauungen, eine elegante Aus⸗ 
cksweiſe, mit einem Worte: ſich ſelbſt! Sie unterſuchen freilich dieſe 
Verke nicht auf ihren ethiſchen Gehalt. Wohl ihnen! Sie fühlen nur 
le kerzenlichtdurchſtrahlte woblgeruchhauchende Atmoſphäre eines Salons 
an dem Boulevard des Capucines. Und in dieſer Atmoſphäre, dem bunten 
Gewimmel beſternter Würdenträger, diſtinguirter Ariſtokraten, glänzen⸗ 
r Mititärs, reizender Frauen, in dieſer Welt feeenbaften Glanzes ver⸗ 
lehrt der franzöfiſche Dichter. Vielleicht ſchwebt ihm eine dieſer Huld⸗ 
göttinnen entgegen, um ihm gnädig zuzulächeln, ihm dem gefeierten Ro⸗ 
manſchreiber, dem erfolgreichen Luſtſpieldichter! Sie weiht ihn ein, eine 
moderne Kalypso, in die ſublimen Geheimniſſe dieſer myſtiſchen Welt, 
in welcher ſie ſich bewegt. Und dann ſchwebt ſie dahin, am Arme eines 
lungen Attaché's — und er, aus einem jener lauſchigen Winkel des 
Saales, wo von exotiſchen Pflanzen eine Laube improviſirt iſt, ſchaut 
er ſinnend hin auf dieſe bunte Welt, dort den Finanzmann mit den kah⸗ 
len Schläfen, welcher eben mit dem ruſſiſchen Miniſter discutirt, 
beobachtend, bier den faſhionablen Sportsmann, welcher auf feine 
lüngſten Lorbeeren ein Vermögen verwettet, hier den jungen Dandy, 
welcher ſo angelegentlich der holden ſchwarzäugigen Mädchenblume braune 
Märchen in's Obr flüſtert. Und nun, lieber Leſer, nun laß die⸗ 
ſen Dichter nach Haufe eilen, nachdem er auf dem Heimwege noch ſchnell 
aus ſeiner Loge in einem der Theater einen Blick auf die letzte Scene 
eines neuſten erſten Luſtſpiels geworfen, und laß ihn zu Hauſe in ſeinem 
eleganten Studirzimmer beim milden Schein der Lampe in zierlichen 
Worten ſagen, was er erlebt und gefeben, fo haft Du ein Schauſpiel 
don Octave Feuillet. 

Denn aus dieſer culturbeledten und culturzerfreſſenen ariſtokrati⸗ 
ſchen Welt, die des Abends auf den Handwerksmann, den Arbeiter, den 
Poletarier durch die mit Vorhängen verhüllten Fenſter geheimnißvoll 
hinabſchimmert, die am Tage in den Champes Elysées auf feurigen 
Roſſen dabinſtürmt oder auf dem Boulevard in prächtigen Caroſſen me⸗ 
tedrengleich an dem beſtaubten Fußgänger vorüberfliegt, aus dieſer Welt 
nimmt Octave Feuillet ſeine Stoffe und hält ſich bei ſeinen Schilderun⸗ 
gen an individuellſte Erfahrungen. 

Das Thema aller ſeiner Dramen iſt die „orise des femmes“, wie 
der Doctor in „la cerise“ ſich ausdrückt. Er unterſcheidet dieſer Criſen 
diwei. Laſſen wir Feuillet ſelbſt ſprechen. In „la Redemption“ ſagt fein 
Maurice: „Es kommt für die ehrbaren Frauen ein Alter, wo ſie vom 
Uebel verſucht werden. Dafür haben die anderen — nicht ehrbaren — 
Üre tugendhafte Krifis: aber ſich in's Verderben ſtürzen, iſt leichter, als 
ſich aus dem Verderben retten und dieſe Anwandlungen von Eyrbarteit 
ſind meiſtens nur Komödie, die man vor ſich ſelbſt aufführt, um ſich ei⸗ 
nen Augenblick zu unterhalten.“ 

Die „vornehme Ehe“ behandelt die erſtere Criſis. Ob ſie in der 
That beſtand, dieſe Criſis? Feuillets Helden vermögen ſich nicht in das 
Herz zu ſchauen. Und er ſelbſt hat dieſen Mittelpunkt nie gefunden, zu 
welchem alle Radien führen, das Menſchenherz hat er nur ſelten ge⸗ 
kannt. Nur zu oft hält er die Maske für das wahre Geſicht und zeigt 
eine kindiſche Freude an den bunten Lappen, mit denen der nackte Leib 
bedeckt iſt. Er tann ſich nicht mit den Sündern zu Tiſche ſetzen, um 
durch tröſtende Rede ihr bitteres Selavenmahl zu verſüßen, denn er weiß 
nicht, wo dieſe Sünder wohnen. Dafür iſt er der Protection reicher — 
Leute gewiß. Es ift nur zu begreiflich, daß wenn in einem Staate, 
einer Geſellſchaft, Vieles faul iſt, der Athem ſeiner Dichter 
ſchwerlich rein ‚fein kann. Und doch, wie dehmüthigend, wie ent⸗ 
muthigend ift dies! Wer anders iſt denn berufen, in uns den trüben 
Gedanken von dem zweckloſen Kreislauf der Dinge zu verſcheuchen, der 
Seele die verlorene Harmonie wiederzugeben, uns, die wir in den Wi⸗ 
derſprüchen und Wirrſalen des Lebens uns vergebens die Hände blutig 
ringen, emporzutragen in eine Höhe, von welcher aus des Königs Seep⸗ 
ter und des Bettler Stab in gleicher Weiſe als Zeichen menſchlicher 
Gebrechlichkeit erſcheinen und aller Erdenjammer nur wie leichte Schat⸗ 
ten, die über die ſonnenhelle Landschaft des Lebens dabin jagen, wer an- 
ders ift bierzu berufen, als der Dichter? Wir ſprechen nicht von den 
Geiſtesrieſen, deren in jedem Jahrbundert nur einer unter uns entſteht, 
wir ſprechen auch von jenen Anderen, denen es nicht geſtattet iſt, des 
Lebens ganze Breite mit beiterem Auge zu überſchauen, an deren Wiege 


erſchütternden Erinnerungen, als 


N ter der Aufregung der 
r de ee Der, ‚üniberfinehenden 


müſſe ihm die Bruſt zerſpringen 
Empfindungen. 
Er wandte 
tes und mit über der Bruſt gekreuzten 
und ab. Er ſchien vergeſſen zu haben, 
Lebensgeſchichte erzählen wollte. Lange 
welches endlich Alexa mit ihrer ſanften Stimme brach. 
„Vater“, ſagte fie ſchmeichelnd, „es wird Dir zu ſchwer, 
Dein Geheimniß mir zu erzählen. Ich will nicht darauf beſte 
ben, es zu hoͤren.“ 
Mr. Strange fuhr wie aus einem Traume empor und ſah 
das Mädchen mit trüben Augen an. a 
„Du haſt ein Recht, es zu kennen“, ſagte er. „Der Him, 
mel vergebe mir, wenn ich Dir eine zu große Laſt aufbürde, mein 
armes Kind. Ich hatte gehofft, Dir die ſchreckliche Wahrheit zu 
verbergen, Dir ſtets Alles zu ſein. Ich hatte gedacht, daß Du in 
der Abgeſchloſſenheit unſerer griechiſchen Heimalh, wohin in ſechs⸗ 
zehn Jahren kein Fremder gekommen, ein langes friedliches Leben 
würdeſt führen können, keine andere Liebe kennen lernend, als die 
1 Deinem Vater; das Schickſal aber hat es anders gefügt. Die 
iebe hat den Weg zu Deinem Herzen gefunden ſelbſt in unſerem 
einſamen Thale, wo wir wie Einſiedler lebten.“ 
Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. Er ſetzte ſei⸗ 
nen Gang durch's Zimmer fort. 0 5 
„Es ſteht geſchrieben, daß die Südnen der Väter heimgeſuch 


fich vom Fenſter ab und ſchritt geſenkten Haup⸗ 
Armen im Zimmer auf 
daß er ſeiner Tochter ſeine 
herrſchte tiefes Schweigen, 


dieſe oder jene Fee fehlte und deren Namen wir doch nur mit Achtung 
und Ehrfurcht ausſprechen, die wir doch Dichter nennen. Dichter! Denn 
trotz des kleinen Kreiſes, den ihr Auge überſah, war ihnen die große 
Wahrheit aufgegangen, daß alles Vergängliche nur ein Gleichniß ſei. 
Und trotz dieſes kleinen Geſichtskreiſes ließen ſie ſich nicht irren durch 
den Maskenſcherz des Weltgeiſtes, des ewig gleichen, der ſich hinter die 
Dinge verſteckt, die ewig wechſelnden. Trotz dieſer beſcheidenen Sphäre 
ſpürten ſie überall dem geheimnißvoll offenbaren Gedanken der Gottna⸗ 
tur nach, ſpürten, bis ſie ihn fanden und durchglühten ſich an ihm, ſich 
und ihre Menſchenbrüder. 

Octave Feuillet verzichtet auf dieſen Ruhm. Er iſt dafür der Dich⸗ 
ter der großen Welt geworden, die in ihm ihres Gleichen wiederfindet' 
Wohl ihr! 

Den Darſtellern ſchafft er dankbare Aufgaben aus den Eingangs 
angeführten Gründen. Die Kritik der Darſtellung wird ſich daher in 
erſter Linie der Frage zuwenden müſſen: Sind das die geſellſchaftlichen 
Portraits, welche der Dichter gezeichnet bat. Gehen wir indeß in dieſer 
Richtung nicht zul ſtreng in's Gericht. Die geſtrige Vorſtellung bot 
entſchieden ein gutes Enſemble. 

Herr Fritſche brachte die im Grunde rohe, aber nicht unedle Natur 
des Grafen Gontran trefflich zur Geltung. Die Benefiziantin, Fräul. 
Hluchan war von den Damen entſchieden am meiſten befähigt, den ari⸗ 
ſtokratiſchen Nimbus dieſer Kreiſe zu veranſchaulichen. Auch der dra⸗ 
matiſchen Seite ihrer Rolle ward ſie durchaus gerecht und, wie ſie beim 
erſten Auftritt von dem ſehr zahlreichen, dankbaren Publicum herzlichſt 
begrüßt wurde, erntete ſie auch im Verlauf des Stückes wiederholt 
entſcheidenen Beifall. Herr Lehmann ſpielte den Dandy der pariſer 
Salons, wie deutſche Schauſpieler eben ſchablonenhafte Gecken zu ſpie⸗ 
len lieben. Mit blonder Perrücke, dem Kneifer im Auge und den Allu⸗ 
ren eines caſſirten Fähnriehs. Dem talentvollen Darſteller hätten 
wir mehr Originalität zugetraut. Fräulein Conrath fehlte 
es durchaus an der Diftinction, welcher ihre Rolle bedarf. 
Sonſt ſcheint die junge Dame nicht ohne Talent zu ſein. Von den übri⸗ 
gen Darſtellern iſt namentlich Frau Winkelmann und Herr Anton zu 
nennen. Sie, wie die übrigen Mitwirkenden, hielten ſich jämmtlich in 
dem Rahmen des tüchtigen Enſembles. 

— Zum Handwerker-derein hielt geſtern Herr Preuß einen recht inter 
eſſanten Vortrag, in welchem er Beobachtungen von der Weltausſtellung, 
dem Leben und Treiben der Seineſtadt, Eindrücke aus dem Beſuch des 
Invaliden⸗Hotels, der Tuillerien, des Schloſſes von St. Cloud und von 
Verſailles mittheilte. Die Verſammlung folgte dem anziehenden Vortrage 
mit ſichtlichem Intereſſe. Die beiden Deputirten des Vereins werden 
ihre Beobachtungen von der Ausſtellung am künftigen Vereinsabend mit⸗ 
theilen, auch Herr Preuß hat eine Fortſetzung ſeines geſtrigen Vortrages 
in Ausſicht geſtelll. In einer der nächſten Verſammlungen wird auch die 
Vorſtandswabl vorgenommen werden. 

— Die bevorſlehende Neuwahl von 13. Stadtverordneten am 18. (III. Abth.) 
19. (U. Abth.) und 20 (I. Abth.) November giebt den Gemeindewählern 
Gelegenheit, eine Ungunſt zu beſeitigen, unter der die auf den Vorſtäd⸗ 
ten wohnenden Bürger und Steuerzahler ſchon ſeit Jahren ſchwer gelit⸗ 
ten haben, nämlich die im Verhältniß zur Seelenzahl wie zur Steuer- 
leiſtung viel zu geringe Zahl von Stadtverordneten aus den vorſtädti⸗ 
ſchen Bezirken. Alle unſere Vorſtädte haben in den letzten 10 Jahren 
an Menge der Bewohner ſehr zugenommen und natürlich iſt damit auch 
gleichzeitig die Steuerleiſtung der Vorſtädte zu den Communallaſten ge⸗ 
ſtiegen, nicht aber die Vertretung der vorſtädtiſchen Bürger in der 
Verſammlung der Stadtverordneten, woraus ſich wohl auch die unzu⸗ 
längliche Beachtung erklärt, welche den Bedürfniſſen der Vorſtädte von 
der ſtädtiſchen Verwaltung geſchenkt wird. Zunächſt wird es freilich 
Sache der Vorſtadtbewohner ſein, ihr Recht ſelbſt zu wahren, in⸗ 
dem fie vor den Wahlen ſich vereinigen, um wenigſtens die Wahl eines 
Stadtverordneten aus jeder Vorſtadt zu erzielen. Findet eine ſolche 
Einigung ſtatt, ſo iſt es kein Zweifel, daß ſie auch Erfolg haben wird. 
Früher konnte wohl auch der Einwand erhoben werden, daß es auf den 
Vorſtädten an Männern fehle, die geeignet ſeien, in der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung Platz zu nehmen und die Anſprüche zu erfüllen, die 
an einen Vertreter gemacht werden müſſen. Aber ſeit längerer Zeit iſt 
dieſer Einwand hinfällig geworden und es wäre ſomit wirklich an der 
Zeit, das lange beſtandene Unrecht zu beſeitigen und den Vorſtädten 
endlich die Berückſichtigung angedeihen zu laſſen, welche zu fordern ſie 
das Recht heben. Da mehrere der ausſcheidenden Herren Stadtverord— 
neten eine Neuwahl anzunehmen nicht gewillt ſind, eine Stelle durch 
Tod, eine andere durch Ernennung des bisherigen Inhabers zum Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglied erledigt iſt, kann die Berückſichtigung der Vorſtädte 
ſehr leicht ohne Verletzung der jetzigen Vertreter bewirkt werden. 

— Im Concſynaſluſſe bei Otlotſchin wurde die Leiche eines unbekann⸗ 
ten Mannes, anſcheinend aus Polen ſtammend, gefunden. 

— Zn einer Droſchke, welche eine Dame geſtern zum Bahnhof benutzte, 
ließ dieſelbe beim Ausſteigen ein Käſtchen mit Bijouterien zurück. Da 
die Dame auch die Nummer der Droſchke vergeſſen hat, ſo bitten wir 
um Auskunft über den Verbleib des Käſtchens. 

— wegen Umbertreibens wurden geſtern 4 Perſonen verhaftet. 


Fonds- und Produkten -Vörle. 
Thorn 8. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. Tendenz für Roggen und Weizen feft, Zufuhren klein. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kar. 


Weizen hellbunt 130 pfd. 168 A bez. 
do. bunt 126-129 pfd. 160 164 A 


werden ſollen an den Kindern,“ ſprach er weiter, „und wir moͤ⸗ 
gen wohl hinzufügen: auch das Unglück der Väter. Der Fluch, 
der Dein unſchuldiges Haupt trifft, Alexa, iſt derſelbe, der zuerſt 
auf mich pi: Du bift von der Welt verdammt durch mich —* 

„Vater!“ 

„Gern würde ich geſtorben fein, hätte ich Dir erſparen kön⸗ 
nen, was Du bereits erduldet haft,“ ſagte Mr. Strange mit einer 
Traurigkeit, welche ſeine Tochter tief bewegte, als ein Ausbruch 
der Verzweiflung, „Wäre Lord Kingscourt nicht nach Griechen⸗ 
land gekommen, konnten wir vielleicht heute noch zufrieden und 
glücklich in unſerem Hauſe leben. Sein Kommen hat all' das 
Unheil über uns gebracht.“ 

„Er hat uns kein Leid zufügen wollen, Vater. 
unſchuldige und unbewußte Werkzeug der Vorſehung. 

Mr. Strange wiegte zuſtimmend ſein Haupt. 

„Laß' mich denn meine Geſchichte erzählen, ehe ich wankend 
werde, begann er nach kurzem Schweigen. „Vor achtzehn Jahren, 
Alexa, drang eine Schreckenskunde durch ganz England, welche alle 
Geſellſchaftskreiſe erſchütterte; die Zeitungen waren damit gefüllt; 
es wurde darüber in den Salons geflüftert, in den niedrigsten 
Hütten geſprochen, in den Bierhäuſern discutirt. Das ganze eivi · 
liſirte Europa enlſetzte ſich darüber. Es war eine ſchauerliche 
dunkle That, — das große Familiendrama von Montheron!“ 

Er ſprach die letzten Worte mit heiſerem Flüſtern. 

Alexa, ſtill und bleich, lauſchte athemlos. 

„Bis zu dieſem Tage wird der Mord zu Montheron mit, 


Er war das 


do. do. 130 pfd. 167 Ax bez. 
Roggen polniſch, etwas beſetzt 114 Ax bez. 

do. inländ. feiner 117 Ar. 
Gerſte ruſſiſche 92—105 A4 
Hafer ruſſiſcher 95 -105 „Age 
Erbſen Kochwaare 125—132 A 

Futterwaare 115—120 4 

Die Verſammlungen des Börſen-Vereins finden im Schützenhauſe 

ftatt. 


Chemnitz, den 7. November. — Berthold Sachs. — 
Wetter: Schön. Ä 

Die auswärtigen höheren Notirungen verfehlen ihre Wirkung auf 
unſere heutige Wochenbörſe nicht, zumal Landwaare wiederum nur 
ſchwach angeboten. . . 

Weizen, ſowohl Poſener als ruſſiſche Qualitäten, waren mehrfach 
gefragt und wurden größere Poſten gehandelt; Roggen war ſchlank zu 
begeben, doch konnte ſich, da Eigener auf bedeutend höhere Preiſe biel- 
ten, kein lebhaftes Geſchäft entwickeln. 

Gerſte vernachläßigt. 

Hafer wenig offerirt. 

Mais geſucht. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 192 202 A pro 1000 Kil 
„ gelb 150 —192 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 145-150 „ 
„ fremder, 130 140 „ x 
Gerſte Brau⸗ 160 —190 „ einfte 
„ Butter: 130—135 „ Aber 
Hafer 125 140 „ Notiz. 
Mais 145— 155 „ 
Weizenmehl Nro. 570 175 1 N 
0 1 N pro oo Al 
Roggenmebl „ Zum 3170 erel. Sücke. 


Bromberg den 7. November. — Mühlen⸗Bericht. — 


Wr ð | 15,60 Ag 
Weizen Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemablen) 13 = 
Wien . ea 1380 
TEN RE „„ 1 
Weizen ⸗Futterm ell 5,60 „ 
Wee eee her ah 50 , 
Voggen ehl Nr. 8 2 9,60 „ 
Roggen Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen ) 88,80 „ 
Rose // S 
Roggen Mehl Nr. 83 5,60 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken) 2 2 8, „ 
Noe rs, ee er . | 6,80 
Koggen⸗Futtermebbetett ill 8 860 „ 
Roder eee Eee ecke n x 4,40 „ 
Gerſten⸗ Saure Nr 1111 nun 8 2,60 „ 
Gern rue I a S 23,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 2 21,860 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 5 0 8 10 ä 
Gersten Gauner. , „ hen dar] Ib 6: 
Gerſten Graude Nr. 6.. = vn a. 8 ene ela 12 4 
FF en en 17 7 
eee PS EEE 15,60 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33 14,40 „ 
Gerſten⸗Kochmehll e 6,80 „ 
Gerſten⸗Futterme lll RS 440 „ 
Telegraphische Schlussoourse. 

Berlin den 8. November. 1878 7./11.78 

Fonds schwach. 
Russ, Banknoten 196901972 
ede ca. 00,0% 196—40i196 --90 
Poln. Pfanibr.5% # . . .. 60 —20 60 — 40 
poln. Liquidationsbrisſfſe . . 53 40 5410 


Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. do. 4½ % £ 
Posener do. neue 4% , . 
Oestr. Banknoten 
Dissonto Command. An 8 
Weizen, g lber: 


949094 —70 
n 10 101-10 
94 60 94 —60 

172 — 500172 —.65 
132—50132—75 


November- Dezember 174 174 --50 
April-Mai . . „* „ * * * * 182 183 
Roggen 
o ihn 0 14 4 l 128 124 
November-Dezembe EN . 122 —50|123 
Dezember-Januar . BER ...122—50]123 
April-Mai i i 124500125 
Rüböl. 
3 . » 58 20 58—70 
II— al . . . „ . « . — — 
= Spiritus: 70 
CC 8 51-40 51--50 
November n nd . 51-30 51 
April- Mai . 5230 52—10 
Wechseldiskontio 3 
Lombardzinsfuss 6% 


Waſſerſtand der Weichſel am 8. Novbr. 4 Fuß 3 Zoll. 


Schaudern beſprochen“, fuhr Mr. Strange fort. „Auch Lord 
Kingscourt erwähnte ihn am Morgen vor. feiner Abreiſe aus unſe⸗ 
rem Hauſe. Die Geſchichte vererbt ſich von Generation zu Ge⸗ 
neration. Solche Schauerthaten ſterben nie. Die Geſchichte des 
Verbrechens iſt in einem dicken Buche veroffentlicht worden, als 
eine wichtige Hinzufügung zu der Sammlung feltener Abſcheulich⸗ 
keiten, und iſt in mehrere Sprachen überſetzt worden; vor Jah ren 
habe ich ſelbſt Auszüge daraus in der Athener Zeitung geleſen.“ 

Der Mord zu Montheron!“ wiederholte Alexa flüſternd, wie 
um ſich den Namen in's Gedächtniß einzuprägen. 

„Vor vierundzwanzig Jahren“, berichtete Mr. Strange wei⸗ 
ter, „waren die Montherons eine der angeſehendſten und ſtolzeſten 
Familien Großbritanniens; ihr Stammbaum reichte mehrere Jahr⸗ 
hunderte zurück. Ihr größter Stolz beſtand darin, daß nicht d er 
geringſte Schatten von Unehre den klangvollen Namen jemals be. 
fleckt hatte. Die Männer waren tapfer in den Schlachten gewe⸗ 
ſen, weiſe im Rathe der Nation, angeſehen und bevorzugt bei den 
Herrſchern. Die Frauen waren ſprichwörtlich ſchoͤn, ſanft, liebe ns⸗ 
würdig und keuſch. Aber der ſtolze Name war beſtimmt mit 
Schmach bedeckt zu werden; ein furchtbares Unglück erniedrigte 
den Stolz der Montherons bis in den Staub!“ 

Alexa lauſchte athemlos; fie wagte nicht, ſich zu bewegen, 
nur ihre Augen warfen einen verſtohlenen Blick auf ihren Vater, 
deſſen Schritte und deſſen Worte immer haſtiger wurden. 


(Fortſetzung folgt). 


Inſerate. 


as heute Vormitiag bier er 
folgte ſanfte Hinſcheiden unſeres 
geliebten Gatten, Vaters und 


Schwiegervaters, des Hauptmanns 
D 


a. D. 
Hermann Jutrzenka von 
Morgenstern 
nach längerem Krankenlager zei⸗ 
gen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verſtorbenen hierdurch 

tiefbetrübt an. 

Soldin, den 7. Novbr. 1878. 
Die Hinterbliebenen 
Bekanntmachung. 

Nach höherer Beſtimmung ſoll die 
Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr 
vom 1. April 1879 bis dah in 1880 
am 12. November cr. beginnen: 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
1. Mai 1851 
25. Mai 1873 
mit bekannt, daß die Aufnahme des 


vom 


Submiſſion. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
5000 Mille Mauerziegeln und 5000 
cbm. geſprengten Feldſteinen für zden 
Bau des Forts bei Catharinenflur iſt 
ein Termin auf 
Montag, d. 18. November 1878 

Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im genannten Bureau zur Einſicht aus, 
können auch gegen Erſtattung der Co: 
pialien abſchriftlich bezogen werden. 

Die Offerten ſind für jedes der bei⸗ 
den Lieferungsobjekte geſondert einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 29. October 1878. 


Königliche Fortifikation 
Bekanntmachung. 


Am 29. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


machen wir hier⸗ſollen auf dem Gute Friedeck 


400 Scheffel Kartoffeln 


Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen 
Militärbevölkerung behufs Einſchäzung gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſifizirten Einkom⸗ 

menſteuer in den darauf folgenden Ta- 

gen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haus haltung zu Haus⸗ 
haltung vermittelſt namentlicher Auf- 
zeichnung des geſammten Perſonenſtan⸗ 
des einſchließlich der nur zeitweiſe von 
hier Abweſenden. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 
ſind allein: 

1. Die auf der Durchreiſe befindlichen 
oder kurzen vorübergebenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen. 

2. Die in der Verpflegung der Trup⸗ 
pentheile befindlichen Perſonen des 
Unteroffizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, 

wenn dieſelben keiner eignen Haushal⸗ 

tung vorſtehen, beziehungsweiſe angehoͤ⸗ 
ren. 

Die zur Perſonenſtands⸗ Aufnahme 
erforderlichen Formulare werden den 
Haußbefigern reſp. deren Stellvertretern 
in nächſter Zeit zugetheilt werden. 


Dieſe haben nach erfolgter eigener“ 


Eintragung die Formulare an die Haus 
haltungsvorſtände und an einzelne jelbft- 
ſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu 


Strasburg, den 29. October 1878. 


Königl. Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


A. Kasprowiez 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßße 101 

Sprechſtunde 96. 


FE 
Tapiſſerie-Geſchüft 
von 
Geſchwiſter Krantz 
empfiehlt eine große Auswahl moder⸗ 
ner Stickereien. Aeltere Mufter wer⸗ 


den, um damit zu räumen, ſehr bil⸗ 
n 


Jür Thorn u. Amgegend 

habe bei Herrn : 

Alexander Rittweger 

in Thorn Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nro. 268 


übergeben, demnächſt die Formulare zu|eine Commandite meiner echt 


ſammeln und alsdann nach Ausſtellung 

einer Beſcheinung, 
„daß außer den aufgeführten Haus⸗ 
haltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtän⸗ 
digen Perſonen in den betreffenden 
Häufern keine weiteren Bewohner 
vorhanden find, 

bis ſpäteſtens 
den 19. November d. J. 


zurückzureichen. 
Indem wir die Hausbeſitzer, deren 
Stellvertreter, die Haushaltungsvor⸗ 


ſtände und einzeln daſtehende felbft- 

ſtändige Perſonen zur vollſtändigen und 

richtigen Angabe des Perſonenſtandes 
hierdurch auffordern, machen wir gleich 
zeitig auf die Strafbeſtimmungen des 

$ 12 des Geſetzes vom 25. Mat 1873 

aufmerkſam, welche, wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten 
Grundſtücks oder deſſen Stellvertre⸗ 
ter haftet der Behörde, welcher das Ver ⸗ 
zeichniß der ſteuerpflichtigen Haus⸗ 
haltungen und Einzelnſteuernden auf. 
nimmt, für die richtige Angabe der⸗ 
ſelben. 

b, Jedes Familienhaupt iſt für die rich⸗ 
tige Angabe feiner Angehörigen und 
aller zu feinem Hausſtande gehören» 
den ſteuerpflichtigen Perſonen verant- 
wortlich. 

c. Jede bei der Aufnahme des Verzeich⸗ 
niſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
Anfrage der Steuerbehoͤrde im Laufe 
des Jahres unterlaffenen Angabe einer 
Perſon ſoll, außer der Nachzahlung 
der rückſtändigen Steuer mit einer 
Geldbuße bis zum vierfachen Jahres⸗ 
betrage derſelben belegt werden. 

d. Die Unterſuchung gegen Diejenigen, 
welche ſich einer Uebertretung dieſer 
Beſtimmungen ſchuldig machen, ge⸗ 
bührt dem Gericht, inſofern der 
Steuerpflichtige nicht binnen einer 
von der Behörde zu beftimmenden 
Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, 
des von derſelben feſtgeſezten Straf- 
betrages ſowie der durch das Verfah⸗ 
ren entſtandenen Koſten freiwillig 
leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare 
nicht bis einſchließlich den 19. November 
d. J. in unſerer Steuer⸗Receptur ein» 
geliefert ſein, ſo würden wir uns ge⸗ 
nötbigt ſehen, die Aufnahme der Per⸗ 
ſonenſtandsnachweiſungen durch beſondere 
Beamte auf Koſten der Säumigen be⸗ 
wirken zu laſſen. 

Thorn, den 6. November 1878. 


Der Magiſtrat. 


chineſiſchen Thees 
etablirt. 

Dieſe Theeſorten, welche direet vom 
chineſiſchen Handelshauſe „Tjiu Maas“ 
in Canta und Fukien beziehe, find 
durchaus feinſten Gewächſes, ungemiſcht, 
ungefärbt und ganz ſtaubfrei, in chine⸗ 
ſiſchen Originalpackungen von ca. 
% Pfd. u. ſ. w., wie ſolche nach 
Europa bisher noch nicht importirt find, 
allein echt. 

Die Miſchungen chineſiſcher Thee's 
find in luftdichten Carton's zu / und 
½ Pfd. verpackt und mit meinem Stem⸗ 
pek verſchloſſen. 

Die Preiſe find billig und nicht 
hoher wie hier in Königsberg, es find 
ſämmtlich ſchwarze Theeſorten und wird 
das Getränk nur höchſtens eine gold⸗ 
gelbe Farbe annehmen, wohingegen die 
ordinären, gewöhnlichen Thee's braun 
oder röthlich werden. 

Rudolf Bäcker, 
in Königsberg i/Pr. 
3 Aſtrach. Schoten, Spar: 
— gel compr. bei 
Carl Spiller. 

Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Champignon, Capern, Trüffeln, 
Oliven, Saucen, Senfmehl und einge 
machten Engl. Senf, verſchiedene Moſt⸗ 
rich, Mixedpieles feine Speijeöle und 
Eſſige empfehlen 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 


namentlich Diejenigen, welche zur Kur 
oder Bequemlichkeit den Ankauf beab⸗ 
ſichtigen, ſollte es verſäumen, ſich die 
intereſſante, ausführliche, illuſtrirte Pe. 
ſchreibung nebſt Preisnota der weltbe⸗ 
rühmten und allerpraktiſchſten 


Zimmer⸗ 
Bade⸗Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemei, 
nen Pflege des Körpers für Geſunde 
zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Wohlbehagen benützt werden können, 
kommen zu laſſen, um ſich über die ⸗ 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage ver⸗ 
ſendet QObiges überall hin franco der 
Fabrikant und Erfinder 
Hoflieferant Gustav Henschel, 

in Vernburg a. d. Saale. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


Steimillige Senermehr. i 


Sonnabend, den 9. November Aben 
8½ Uhr im Vereinslokale 


General-Verſammlung. 


Warſchauer Kai 


Eisbein mit Sauerkohl⸗ 
Reſtaurant 0. Schilke. 


Mein Pußgeſchaft befindet ib 


Schuhmacherſtratze 352. 
Eine große Auswahl in garnirten 
Hüten, Tüchern ıc. empfiehlt auffallend 
billig E. Badjor. 
r Zur ſorgfältigſten Ausfüh⸗ 
>. ung aller Beſtellungen em“ 
pfehlen ſich 
Gebr. Pünchera, Conditoren. 
Altſt. Markt 295. 


Neu! Neu! Neu! Neu! 


Noch nie dageweſen! 


Auf der Esplanade. Am Sonntag den 10. November. 


Eröffnung des Hippodrom! 


Täglich Großes Corſo-Neiten! 


Für Herren, Damen und Kinder. 

Der Marſtall zählt über 20 gut gerittene Pferde welche Jedermann 
unter Aufſicht ines erfahrenen Stallmeiſters zur Dispoſition geſtellt wer⸗ 
den. Die eigens dazu erbaute Reithalle iſt auf das Geſchmackvollſte des 
corirt, auch iſt dieſelbe mit einer guten R ſtauration verſehen ff. Biere 
u. ſ. w. Täglich Unterhaltungsmuſik. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
W. Bartling, 
Hippodrombeſitzet. 

Entree 30 Pfennig. 


Anfang Sonntags Nachmittag 3 Uhr 
An den Wochentagen Nachmittag 5 Uhr 


Naoch nie dagewefen! op * de 
Ein r geweſen einem iche Grützwurſt 1 
Berliner Concurse bei Reimer. 


— Von heute ab verkaufe 
ich das Pfd. hochfeine Cet“ 
velatwurft à 1 M., Fleiſch⸗, Leber⸗ und 
Knoblauchwurſt 4 Pfd. 50 Pf. und 
Rinder- und Schwe ineklops à Pfd. 50 
Pf., ſowie alle Fleiſchſorten zu den 
billigſten Preiſen 


zum 4 Theil des reellen Werthes übernommen wurde, ſoll und muß im Laufe 
des Monats November derkauft werden. Das Lager beſteht aus Tauſenden 
von Artikeln in 8 


Galanterie-Kurz⸗ Weiß⸗ u. Wollwaaren, 
Bijouterie⸗ und Lederwaaren 


welche zu ſtaunens werth billigen Preiſen abgegeben werden. 

Ich bitte, fich hiervon zu überzeugen, und darf ich wehl verſichern, daß 
jeder Käufer ſowohl hinſichtlich der Qualität und billigen Preiſe, als Reich⸗ 
haltigkeit des Lagers befriedigt wird. 

Man verſäume deshalb nicht die ſich nicht wieder bietende Gelegenheit zu 
allerbilligſten Einkäufen 

Hempler's Hötel parterre 
Der Verwalter. 


Noch nie dageweſen? 


Praktisch für Jedermann! vie 


v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 
Dumoschzift 


Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
Die Anleitnng befähigt auch die im Sch 


Prof. F. Reulaux, Dir, der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St Federn. 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 
In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Aultg. — mit Fed. 2 Mk) 
Alpenkräuter⸗Magen⸗Elixir 
bereitet aus den vorzüglichſten mediziniſchen Kräutern und Droguen der Alpen⸗ 
welt, iſt das beſte und heilſamſte Mittel gegen alle Krankheiten des Magens 
und des Unterleibes. Es ſtärkt den Magen, ſtellt den Appetit wieder her, 
reinigt das Blut und ſondert den Schleim ab. — Bei franco Zuſendung nach 
ganz Deutſchland koſtet die kleine Flaſche 2 Mark 50 Pf. und die große Flaſche 
5 Mark. Gelder werden franco erbeten. Einzig und allein ächt zu bezieben 
vom Erfinder. (H. 1123 1) 


chweiz). 
N 2 


/ 


— 


4 (franz. The egebäck) 
Königsberger Marcipan, 
Gefrornes in Früchten und Wie 
ner Formen empfehlen 
Gebr. Pünchera. 
4 Conditoren, Altſt. Markt 295. a 
Neue kürn. Pflaumen 
bei Carl Spiller. 
Geriſſene Bettfedern 
ſowie Daunen empfiehlt die Schleſiſche 
Leinen⸗Handlung von 
Julius Grosser, Neuſtadt. 


— | 5 EI — un nn u en EHE . 
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reiben Ungeübten diese Schrift 


— 


eee ee 


öcke 
1½ jähr., gut ausgewachſen, find noch 


verkäuflich in 
Zakrzewko 


per Oſtaszewo. 


Eine noch faſt neue Pferdektippe mit 
Raufe iſt billig zu verkaufen Bader 
A ſtraße 58. 
ü Zöpfe werden zu 1 Ar gut und 
ſauber gearbeitet Gerechteſtr. Nr. 107. 
225 Mark werden zum 1, Zar 
nuar 1879 auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück zur 1. Stelle geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Verſchiedene Grützen: Buchweizen“, 
Gerſten⸗ und Hafer, find ſtets vor 
räthig bei Gottlieb Matlaski in 
Soldau. Proben franco und gratis. 

Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmehl, 
Maccaroni, Nudeln, Reis und Reise 
gries, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ 
zen, Hafer» und Gerſtengrütz', Linſen, 
Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, 
Vanille, Gewürze, dicke Pommeran⸗ 
zenſchaalen, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


(five groß; Wohnung und Pferdeſtall 
iſt zu verm Tuchmacherſtr. 185. l 
in Laden am altit. Markt, 90b, 
in dem ſeit 15 Jahren ein Gar 
derobengeſchäft betrieben, iſt von ſofort 


zu verm. Duschinska. 
in anft, J. Mann wird als Mitber 

wohner gef. Gerechteſtr. 102, part 
Ititadt 157 iſt ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen nebſt Kabinet 

und Burſchengelaß. Näheres daſelbſt 

eine Treppe nach hinten. 

Ein möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 154 pri- 


Cs predigen: 
Dom. XXI. p. Trinit. 


In der altftädt. evangel. Kirche 
pa 9⁰ Uhr: Herr Superint 


Err 


— 


E. Schleusener, Thun, Berneroberland (S 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und 1 ee Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


SO9O9O9O99090999000 
No vität. 
Bruſttrante finden in dem ſoeben 
erſchienenen Buche: „Die Bruſt⸗ und 
Lungenkrankbeiten“, praktiſche Ratb⸗ 


5 
te 


De 


— — — — 
werden in allen Brei⸗ 
ten ſauber und ſchnell 
gebrannt, ganz beſonders mache auf 
die ſchoͤn garnirenden Pliſſee's von 
Mull und Tarlatan zu Ballroben auf 
merkſam. M. Wernick. 


Gute Kochbutter 
a Pfund 0,90 „Aa empfiehlt 


ſchläge zur Heilung, auch wenn das 
ebel chroniſch oder weit vorgeſchrit⸗ 
iſt. Das allen Bruſt⸗ und Lun⸗ 
genkranten angelegentlichſt zu em⸗ 
pfeblende Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Th. Hohenleitner 


5 3 155 . kann Hider 60 Pf. in 
9 riefmarken franco bezogen werden. 


Heinrich Netz. 9 
Kauf oder Tauſch auf 
ein Berl. oder Dresd. Haus oder 
h Gütchen! 0 
Weine gr. Dampfbrauerei 
in einer ſchögen, wohih. Stadt 
Schleſ. mit Bahn, Gymnaſium, 
ca. 5 Mrg. Umfang, ger. Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgeb., Park, Gar⸗ 
ten, Ausſchank, Colonnaden, Thea⸗ 


˖ währt, 
können die Lairitz'ſchen Waldwoll-Pro- 


ducte: Unterkleider, Watte, Oel, Ex ⸗ endent 4 


en ISHe tract, Sohlen, allen an obigen Uebeln] Martull. f 
ter, flieh, Waſſer ze. will ich für ] Leidenden nicht 12 Uhr Mittags Meiliteir » Andacht und | X 
85,000 Shte, bei 25,000 hl 1 ederiagein agern bei |. Refomnatiosleer. Onlte fürden@t: | 2 


Anz. verk. oder auf ein Haus in e Herr Garniſonprediger 
etter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pf. Geſſel. 
Freitag den 15. November: Herr Supe⸗ 
N 778 0 
n der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Schnbbe 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde. ) 


D. Sternberg 
Mehrere Sorten guter Daueräpfel 
aus der Marienwerder Niederung find 
zu haben St. Annenſtraße im neuen 
Haufe des Hrn. Maurermeiſter Schwartz. 


Carl Schmodde. 
— ͤ ꝓäg2—ö—U — — — 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Berlin oder Dresden oder auf ein 
angen. Gütchen vertauſchen. Netto- 
Gewinn jährl 16,000 M. Off. 
an den Buchdruckereibeſitzer 


Aug. Salamon, Guben. 


